
Arbeitsbilfen Film des Monats
w.
*i
1:i1
"sE
.Gl.

Marienfiguc die, über einc Veg-
gabelung wechend, einen Truppenver-
band gr sich vorbciziehen läßt. Vir sind
in der Südukreine, die nach der Okto-
berrwolution von einem blutigen Bür-
gerkrieg geschümelt wird. Das Südt-
chen, auf das die Soldaten zumarschie-
ren, ist offenbareben erst von den Vei-
&n heimgesucht worden, Türen und
Fenstcr sind verra.mmelt, eine Bcspcn-
stische Sdlle hdlt durch die menschen-
leeren Gassen. DerFeind ist abgezogen,
meldet der jugendliche Kundschafter
mit einem freudigen Schuß in die Luft,
seine Genossen können nechkomrnen
und sich eine Verschnaufpause gönnen.
Die Stnpazen dcs Krieges haben be-
sonderc bei der Kommissarin Spuren
hinterlrssen; keine feurige Amazone
sitzt da von ihrem Pferd ab, sondern ei-
ne müde, wortkarge, unnahbere Freu.

V'ährend sie lustlos ein heißes Bad
nirannt, spiiren die Rotermisten einen
Deseneur auf. Die Kommissarin stellt
ihn zur Rede, sie wirft ihm egoistischen
Privatismus und den Verrat rn der Re-
voludon voq, sie läßt ihm keine Gele-
genheit zur Gegenrede und überent-
wortet ihn dem Revoludonstribund,
das ftir Deserteure nur eine Srafe
kennc das Todesurteil.

Doch schon bald ist die Kommissarin
ihrerseits auf Gnade angewiesen. Ver-
zweifelt sucht sie den Regiments-
kommandeur auf, sie ist im fonge-
schrittenen Stadium schwangeq eine
Abtreibung war nicht mehr möglich,
obwohl sie den Armeearzt mit der Vaf-
fe dazu zu zwingen versuchte. Also wird
die Kommissarin bei einer politisch zu-
verlässigen Familie einquartiert, um
don ihr Kind zur Velt zu bringen.

Jefim, der Familienvrteq ist zunächst
gar nicht begeistert über den ungebete-
nen Gast. Er hat an seinem Kinderreich-
tum, seiner Armut und der beengten
Hauswirtschaft schon tenug zu tragen,
und er ftihlt sich als gutmütiger Jude
von der Verwaltung ausgenutzt. Doch
nachdem Merija, seine stets freundliche

Frau, sich vorsichtig mit Klavdija urge'
freundet hat - erst recht ds sie von der
bevorstehenden Geburt erfihn
erweist sich Jefirus Ablehnung schnell
als ThcaterdonncE, Fortan ist Klavdija
vorbehaltlos in die Familie Mrgasurik
aufgenommen.

Und sic erlebt dort, wie diese Men-
schen ihrem Lebenvoller Armut, voller
Angst vor Terrorübergriffen und Ver-
folgungen so esxras wie Glück und
Hoffnung abtrotzen; die Liebe zwi-
schen Marija und Jefim, ihre Liebe zu
den Kindern, die tiefe Gläubigkeit von
Marijas Mutteq der Trzum von einer
besseren materiellen Zuhunft und die
Sehnsucht nach einem Leben in (Mit-)
Menschlichkeit und Güre versöhnen
auch die mit ihrem Schicksd hadernde
Klevdiia. In einer schmerzhaften Ge-
bun, während dcr sie Erinnerungen anaT
den ikieg und den Tod ihres G.f.b..nG,
quilen, gebän sie einen Sohn, den sie
später 

"wie 
eine jüdische Mutter" hät-

schelt, umsorgt, nächtelang singend in
ihren Armen hegt.

Als ein Überg-riff der Veißen bevor-
steht, räumt das rote Regiment die
Sradt. Klavdija srcht vor der Frage, ob
sie im Feldlazarett mitziehen soll; doch
sie will lieber bleiben, und auch die
Gastfamilie miichte sie dabehdten -
selbst wenn sie sich durch die Anwesen-
heit der Kommissarin zusätzlich
gefchrder.

§fieder verbarrikadieren die Bewoh-
ner ihre Häuser und Synagogen. Die
Magasanik-Famile und Klavdija ver-
stecken sich im Keller, In der Dunkel-
heit, die von fernen Deronationen und
Kanonendonner verstärkt wird, breire[ 
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sich Angst und Verzweiflung aus, diev
Kinder weinen, die Großmutter betet,
Marija wiegt die Kleinen. Jefim zieht ei-
ne bittere Bilanz seines Lebens, erinnert
an die Ermordung seines Bnrders. Doch
als er dann singend, tanzend, Mdrchen
erzählend Zuversichr zu verbreiten
sucht, hat Klavdija die Ahnung vom
Holocaust, wie er in der nadonal-
sozialistischen Diktatur Virklichkeit
wurde.

Klavdija will dieser Bedrückung Luft
machen und verläßt den KelleE
schleicht zum Hoftoq wo sie durch ei-
nen Spalt ihre Genossen vorbei-
marschieren sieht. Dann säugt sie ihr
Kind ein leetes Mal, läßt es auf dem
Bett zurück, nirnm[ ihr Gewehr und,
nach Marija nrfend, stürnrt sie davon.

In der letzten Einstellung sieht man
Klavdija in Frauenkleidern unter der
Roten Fahne inmitten ihrer Mitstreiter,
die mit Gewehr im Anschlag auf einer
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reiten Schnceludschaft vorpreschen,
während eine einsame Troinpete kläg-
lich die Internationde bläsd.
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Vie heum ein rndärer Film ist Dre
Konmissain mit d* leidi und hoff-
ouagsvollen Geschübte där Sowjet-
mbn veöunden, nichr alftiin was sei-
rca listhetischen Getr*tt r4geht, son-
dcrn und vor allelm, ivas seine
koörktions- nnd FSrrod;rkdonsge-
:chichtc bctrifft. i

Askoldov veraöeitet in slinem Film
cin Ssüclß eigener Lebensfeschichte.
Scin Vater war B,evolutionir und
f,,ornmissar dcr Ro$n ArmLe. Er ent-
g.S zseimal den Hinrichnrngs-
lmrsr:ndos der zlristisct#n Armee

Lund polnischer V.&o beör er 1937

fcio Opfer des Sulinistischen Terrors
rrrrdc. Glcichzeitig c rrde Askoldovs
Muttcr inhaftien. Jüdische Freunde
sciner Eltcrn vcrstechten den kleiaen
Aleksandr vor den Zugriffen staetlicher
Machthabcc Mit Kriegsbeginn meldete
sit} Askoldovs Mutter als Arztin iur
hut turd mußte ihren Sohn wiederum
arück lasscn.

ID dcr Auftruchsdmrnrurg der
Chuschtschos-Äre schico cinJ kriti-
3GhG Aufarbcinurg dcr sowjetischcn Gc-
r.lichte möglictL Nachdcm der 20. Prr-
-"-g dcr KPdSU die Entstdinisienurg
&lreticrte, konncn nun künsdcrische
Arbcitcn jenscits einer verordneten
hrtcilinic nnd unabhlingig von cincr
ortHoxen Kulnrrprogrammadk ent-
stctrco. In dicsco liberalen Geist

,rirchrll, Askoldov 1%5 das Drehbuchtlll *i*- Film, obwohl mit dcm Snrrz
Ckuschachoss 196{ bcreits dic kon-
svetive Vendc cingetrrtca wr4, die
Ercrr ds zwanzig Jahre deucrn solltc.

Schon die Drehaöeiten lsonnten nur
GGr schwierigen Umständen durch-
tFctzt werden; die }ensuq, rir.htf""t o
Efutcllungen der Finanzmittel, Sabo-
teCsvcrsuclc inacrldb dcs Tcems
&ohecn des Proie§t immer wiedcr
sctcircru zu lassca.' Nach dcr ersten
@,Vorfiihnrng';.rdc der Fitrn we-
gto ,Verleumdungl der Revoludon,
zlooistischcr Propagande und chauvini-
*irehcor Nadondismus' veöorcn.

Dcr Komsrissar war ein beliebtes Ste'
rGoGyp im FilE der Stalin-An" der hel-
&heftc Kämpfcr für drs Vaterland,
&r Streitcr ftir dic Intermtionale. As-
hHov grcift diescs Klischee auf turd
sat.rrirft es cinem Prozeß der Entmy-
thi§crung. Bcreits mit der eptcn Ein-
stclhrog r;acht Askoldov seinE Perspck-
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tive deutlich: Vor den Soldaten komrnt
die Muttergottes mit dem Kind insBild,
die Kemen Veleri Ginsburgs erhebt
sich, bis sie ihre Augenhöhe eingenom-
men hat, dann zieht der Troß voöei
und wie ein Menetekel bleiben Maria
und die Kamera zurück. Sub specie
eeternitatis, nicht unter dem Gesichts-
prurkt des akmellen Klassenkempfes
betrechtet Askoldov den Krieg, des
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ftir diese unzeitgemä& Moral mitsamt
der ,Kommissarin" rnit zwrrrzig-
jähriger Ignoranz bestnft.

Zur Dlskusslon

Der Einsatz des Films in der Bil-
dungsarbeit mag zunächst problema-
tisch erscheinen, denn es karur kaum da-
von ausgegrngen werden, daß die histo-

Aus: Dre Kommtssartn

Elend und das Leid, das er den Men-
schcn bringt.

Arn dcudichstcn zeigt diese zentrele
Szene, wie sehrAskoldov auf die aufklä-
rerische Knft dcr filmästhetischen
Aussage venraut und wie meisterhaft er
scin ethisches Anliegen in Bildern äu-
&rt Gegen den Tod, den Krieg, das
Elend und die Hoffnrurgslosigkeit setzt
der Regisseur sein isthetischcs Credo.
Er beschwört dic Magie des Alltags, er
schaut dem Schcrenschleifer beim Auf-
bau scines Gerits und den Leuten ruf
dcm Markt zu; er Lißt die Kinder
quietschvergnügt' in der Badewanne
planschea; cr begleitct Klavdija, ds sie
ihr Kind von der Synagoge zur Kirche
und zum Kloster trägt; er läßt die Ka-
mere übcr dcn Schlefenden wachen und
bclauscht Jefims chassidisch fröhlichen
Morgengesang und seine verliebten
Avancen gegenüber Marije. So könnte
das I-eben sein, so ist es, wenn die eine
Armee rbgezogen und die urdere noch
nicht eingefallea ist, cin kurzes Glück
zwischen den Pogromcn. Da lcöruren die
Erwachsenen besser vergessen ds die
Kindeq, die die existentiellc Gefahr
gnrusam spielend vorwegnehmen.

Die Geschichte darf nicht vergessen
werden, sagt Askoldov - und qnrrde

Foto. Frlmverlag der Autoren

rischen und nationalen Erfehrungen, in
die der Film eingebettet ist, westlichen,
zumd jüngeren Zuschauern ohne wei-
teres verfügbar sind. De rber der Film
nicht dokumentarisch argumenden, lä-
ge der Dishussionsschwerpunkt ohne-
hin nicht euf historischen Details. Je-
doch sollte die Dishussionsleiterin :r
der Diskussionsleiter die wichtigYten
Fekten der sowjetischen Bürgerkriegs-
situetion nach der bolschewistischen
Revolution explizieren können.

Die Kommissarin wirft die Frage auf,
ob ein bewaffneter Kampf ftir eine bes-
sere Zukunft gerechdenigt ist, iowie-
weit das I-ebenund das Glück eines ein-
zelnen Menschen dem Kollektiv geop-
fört werden dtirfen. Die lnterpretrtion
der letztcn Einstellung könnte die Dis-
kussion eröffnen,lißt sie doch den Zu-
schauer in einer irritierend vieldeutigen
Spannung zurück Nimrnt Askoldov
sein Plädoyer für eine Velt ohne Krieg
zurück, indem er seine Haupdigur doch
wieder zu den Vaffen eilen läßC Hingt
Klevdijas Entscheidung mit ihrer Vi-
sion vom Holocaust zusüünen, den sie
kämpfend verhindern will? Formulien
Askoly'ov einen wider alle geschichtli-
che Erfahrung behauptete Hoffnung, es

gehe nun wirklich ,zum letzten Ge-
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(edht', es mögen die Kämpfer ruf dem
schn€e*,ei&n Feld die jungfräuliche
Erde dcr sowjetischen Gesellschaft zum
N*rbodcn einer humaaen Gesellschaft
gr chcn

&m Regl8s€ur

Ahksadr Askoldov wurde 1932 ge-
boru. 1964165 besuchtc er Regie-nnd
Drct&rchkunc uad produzieae 1966
mit dcn MoskeucrGorki-studio scinen
Dcbüt- und bisher ei'r-igen film, Diic
Kon*nissain Die Admiaistration pb
&c. HIE nicht frei, ließ dca Schneide-
rana vcrcicgela und dic Kopie beschla-
guäoca - sic solhcverbrannt werden"

Jsdbcb koante des Augurgsmatcrid
grsctm sendcn. - AsLoldov bezahlte
scinc Kompromißlosigkcit mit zvrn-
z- _^hrigen Aöeitsvcöot und dccr
Arsschluß aus dem Berufweöand der
Filnscheffenden. [m politischcn
Tausetter der Goöatschos-An und
.uf Druck wenigerausländischcr Gliste
§nildc Db Kommksarin wihrend der
Moslr*rcr Filnfestspiele 1987 einem
Eridlcpblilrum gezeigq .m 25 .121987
hemc dcr Film iD Moskeu öffcndichc
BrcnLre dcr Begim seincs inter-
mdoelco Triumphzuges.

tra dramanrrgischcr Meistercchaft re-
Erdhrt cr die Exposidoa, wendct sich
il{ca*.hco zrl die in nnterschiedlicher
Vcisevom Kriegbetroffcn sind: dcr Zi-
vilbcrä&crung, die trngefngt in Midei-
dmscheft gezogen wird und sich vor der
Soldntcsl: ieglicher Couleur ver'
scl.ozü dcm flammend begeistenen
ß--&after dessen Jugend d:nuf
hisdlrfict, daß dic Rote Armee ihre
arsgeblutetcn Rcihcn durch die Rekru-
dcmry voa Kindera auffiillen muß -
uad &n cbcnfdls noch jungea Deser'
enq dcr scin Lcben nicht mehrzu oP
hro,bereit ist-

Mit eiacm gaadcnlosen, gerechtig-
Lcitsfeoatischca Exekutionsbefehl wird
die Kommissarin eingefühn, els ein
§lintcaveib, dem.las Vohl des Volkes
alles, dcr eiazelne nicha gilt. Mit der
SLepds der Humanität fragt Askoldov,
ob dcr Phönir der neuen Gesellscheft
ans dcr Aschc der Toten sich erheben

kzo* Db Kommissarin ist ein entschie-
denes Nein euf diesc Fragc, denn werur

Ethih trnd Politik nicht vereinbar sind,
,l** keon Netres nicht entstehen. Bc-

rcits dic Vor*ussetzung der Geburt ist
eia.Bdeg drftir Hltte der Regiments-
homadcur nicht Gnade vor Recht
ergehco lrssea, so wäre gemiß den von
ihr sclbst erckutienen Kriegsgesetzen

auch die Kommissarin erschosscn, ihr
Kind nie geboren worden.

Zweifellos uä$ d"s Mitgeftihl, auf
das sie angewiesen ist, zur Entüeroisie-
rung der Figur b€i und es wird ntur
deutlich, wanrmAskoldov eine Frau als

Hauptperson wählte. Dabei erlag er
nicht der repressiven Versuchung, die
Frau aufgrund ihrer kreatärlichcn Po-
tenz als Trägerin des Lebens hochzusti-
lisieren und so ihr klmpferisches Enge-
gcment herabzuwürdigen; denn auch
die Geburt des Kindes ist nicht nur vör-
dergründig redistisch gemeint, sondern
eine Allegorie auf die Entstehung einer
neuen Gescllsch:ft.

Mit übcrwältigenderBildknft" in n-
sant gcschnittcnen Kontnstmont gcn,
in denca emblcmetische Szcncn auf rea-
listischc einstürzen, einrnder jagen, ge-

stdtet Askoldov die Dramanrrgie der
Geburt. Die Arbeit der Geburt zeigt er
ds eine ebenso schmetzliche, kr{fte-
zehrende, trinenreiche und leidvolle
sie die Todesaöeit: stockend, mit äu-
&rster Villcnskraft und unter hölli-
scher Anstrengung versucht der
Mensch, sich gegen die Nanu eufzuleh-
nen, die §Iehen zu beschleunigen odeq,

wie in Klavdiias Vision, ein tonnen-
schseres Geschütz im glühenden Sand
einer Vüstenci fortzubewegen. Klavdi-
ja erirurert den Uebesekt, dcr sofon von
Bildcrn des Todes weggewischt wird.
Dann: Von einem Hügel hereb, hori-
zontd über das Bild veneilt, arbeiten
Sensenminner auf den Vordergnrnd,
euf die Zuscheuer zu, sie heuen ihre
Sensen in den Sand, in dem alles Leben
ohnehin erstorben ist, eine Todesma-
schinerie, unerbittlich den Centus fir-
mus des Sterbens skendierend.

Vährend hier wie bei den epokdyp-
tischen Reitcrn, deren Pferde in die
Kamere st:rrren, der Tod von der Lein-
wand zurückblickt, so gestettet es sich
Askoldov ein einziges Mal, dem Tod bei
der Aöeit zuzusehen: als Klavdijas Ge-
liebter erschossen wird. In endloser
Zeitlupe bäumt sich der Getroffene auf,
die Kamera stellt das Zusammenbre-
chen in eiaer vertikalen Drehung um
360 Grad dar, in tausend Einzelstücke
zerbirst die Brille, das Bild gefrien.
Atemlos rasen dann die herrenlos ge-

wordenen Pferde dem Tod davon, und
endlich, rußer Gefahq saufen sie aus ei-
nem Fluß. Kaum läßt der Film dem Zu-
schauer Zeit, sich der Idylle zu überles-
sen, gar Askoldovs kridschen Kom-
ment.r des Trugbildes zu erkennen: die
Perde stehen, zwar gerettet, eber in pe-
nibler Ordnung, in Reih und Glied ge-

ordnet - hat dafürder Kempf gelohnt?

Aber da wird schon Klavdijas letzter
Gebärschrei übeölendet.
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